Kabarettistischer Jekyll und Hyde

KLEVE. Jetzt ist er wieder in aller Munde (und Augen), der Österreicher, der Deutschland ins Verderben stürzte. Auf der Leinwand kommt uns der Gröfaz als menschlicher Unmensch, im Kabarett schon länger als überzeichnete Parodie auf Mickrigkeitgröße zusammengestaucht.
"Als ich aus Mein Kampf´ vorgelesen habe, glaubten die Leute, Hitler persönlich würde das spielen," erzählt Serdar Somuncu, der 1428 Vorstellungen europaweit, auch unter Polizeischutz, absolvierte. "Bis ich selbst Hitler war". Viele Nazis seien im Publikum gewesen, die den Text gar nicht kannten und oft wegen der wahnwitzigen Sätze nicht mehr an sich halten konnten. Aber irgendwann wollte Somuncu nicht mehr und schrieb ein eigenes Buch: "Getrennte Rechnung".
Daraus hat er am letzten Freitag vorgelesen, während einer meisterhaft präsentierten Show vor sehr kleinem Publikum. Für cinque-Verhältnisse. Das war wie ein Lichtkegel im Spaßmacherdschungel, eine Lektion für oberflächlich witzige Comedians, mit allen Zutaten ausgerüstet: Satire, beängstigende Mimik, Intoleranz, Wahrheit, Pantomime, Komödie und Tragödie, Kollegenschelte. Alles ist nur Spaß, betonte Somuncu öfter. Wenn das Spaß ist, was er da gemacht hat, wie muss es erst aussehen, wenn er ernst macht?

Die Entlarvung hitlerscher Allmachtsphantasien hielt sich in Grenzen, die Serdar Somuncu in anderer Hinsicht gerne missachtete. Bei den Türken etwa, der er auch ist, in Teilen jedenfalls.

Freundlich und verständnisvoll, verwandelte er sich brachial wie Jekyll in Hyde, packte Gemeinheiten aus, pöbelte mit dem Publikum, verging sich an Angelika Merkel, stieß wieder im tiefsten Inneren auf sein Hitlersyndrom, stand auf dem Tisch oder bespritzte sich mit Wasser. Der Mann ist eigentlich Schauspieler, steht seit neunzehn Jahren auf der Bühne und ist nicht so bekannt wie Dieter Nuhr: "Den hasse ich deswegen."
Sein Volk, die Türken, bekamen ihr Fett pfundweise weg. Schleierhaft sei ihm, wie sich Kopftuch und Stringtanga vertragen. Obwohl, vom Tanga steht nichts im Koran, also ist der auch nicht verboten. Warum Türken nicht Weihnachten feiern können und seine Begründung, das Adolf-Grimme-Institut in "Adolf-Hitler-Institut" umzubenennen, waren zwei der vielen Höhepunkte in Somuncus Programm. 
Kleine Dialoge mit dem Publikum sind auch für ihn das Salz in der Kabarettsuppe. Wenn dann auch noch eine Lehrerin mit ihrem Schüler aus dem Leistungskurs Religion in seiner Vorstellung sitzt, ist der Abend schon zur Hälfte gelungen.
Ohne Zweifel, das war er komplett. Trotz der überschaubaren Zuschauerzahl zeigte sich "Hitler Kebap" als exzellente Premiere für das neue cinque-Programm.

